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STRUKTURANPASSUNGSGESETZ 
BEWIRKT 1996 WACHSTUMS­
SCHUB IN DER VERSICHERUNGS­
WIRTSCHAFT 
Im driften Jahr des Binnenmarktes erzielte die private Versiche­
rungswirfschaff im Gefolge von Änderungen der steuerlichen 
Rahmenbedingungen ein Rekordwachstum Das Prämienvo­
lumen stieg in der Lebensversicherung um knapp 30% In den 
anderen Sparten drückte der Wettbewerb um Marktanteile die 
Preise und erhöhte die Marktkonzentration Ausländische Wett­
bewerber haben aber in Österreich nach wie vor einen nied­
rigen Marktanteil 
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Die große Abhängigkei t der österreichischen Versicherungswirtschaft von der 
nat ionalen Steuergesetzgebung erwies sich 1 9 9 6 neuerl ich: Vo r a l lem die Reak­
tion der privaten Haushal te auf die mit d e m Strukturanpassungsgesetz e inherge ­
henden steuerlichen Änderungen bewirkte e ine Steigerung der abgegrenzten 
Bruttoprämien gegenüber dem Vorjahr um 1 1 , 6 % - die Dynamik der P rämien ­
entwicklung blieb damit nur knapp hinter jener des Rekordjahres 1 9 9 3 Die Ver ­
s icherungsdurchdringung stieg 1996 auf knapp unter 6 % (Ubersicht 1) Damit 
wurde ein Teil des Rückstands zur E U 15 (7 ,2% ) wettgemacht Die Schlechter­
stellung von E inmaler lägen durch das Strukturanpassungsgesetz und die verrin­
gerte steuerliche Absetzbarkeit von Lebensversicherungsprämien lösten eine 
We i f e von Neuabschlüssen aus . Die Rolle der Lebensversicherung unter den 
drei B ranchen wurde dadurch weiter gestärkt: Mit e inem Anteil von 3 7 , 2 % a m 
gesamten Prämienvo iumen erreichte der langfristige Aufwärtstrend 1 9 9 6 einen 
neuen Höhepunkt Das dominierende Produkt der österreichischen Vers iche­
rungswirtschaft ist abe r mit 5 3 , 2 % des Prämienvo lumens nach w ie vor die S c h a ­
den- und Unfal lversicherung 

Die Versicherungswirtschaft als langfristig orientierter Finanzdienstleister ist von 
der Währungsumste l lung auf den Euro naturgemäß stark betroffen (Präve, 
1 9 9 7 , Rees - Kessner, 1 997 ) . Private Hausha l te zahlen oft über Jahrzehnte hin­
weg Prämien und beziehen die Leistung erst mit erhebl icher Verzögerung Das 
giit besonders für die B ranchen Lebens- und Krankenvers icherung Eine Verunsi ­
cherung der Kunden durch die Währungsumste l lung kann Umschichtungen zu 
kurzfristigen Veran lagungsformen und damit erhebl iche Umsatzeinbußen zur 
Folge haben (Rupprecht, 1997) Desha lb unternimmt die Versicherungswirt-
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Ubersicht 1. Abgegrenzte Bruftoprämten 

Alle Sparten L e b e n s v e i s i c h e K r a n t e n v e r s i • S c h o d e n u n d V e r s i c h e r u n g ; 
rung direkt c h e r u n g direkt Un ia l l ve rs i che- d u r c h d n n -

f u n g d i rek l g u n g ) 

M i l l S In % des g e s a m t e n P r ä m i e n v o l u m e n s In % des 8 I P 

1 9 9 2 1 1 5 3 9 7 2 7 4 12 1 6 0 6 4 9 5 

1 9 9 3 1 2 9 5 3 5 3 1 0 1 1 6 5 7 4 5 4 5 

1994 1 3 7 9 4 0 2 9 6 1 1 2 5 9 2 5 3 5 

1 9 9 5 146 4 1 9 3 2 0 10 9 5 7 1 5 5 2 

1 9 9 6 163 4 3 7 3 7 2 9 6 5 3 2 5 9 4 

Q 1 Bundesmin is te r jum für F i nanzen O S T A T - : ) B e r e c h n u n g auf Bas i s ve r rechne te r direk­
ter in länd ischer P r ä m i e n 

schaff nun erste Bemühungen zur Erklärung der Folgen 
aus der Euro-Umstel lung für Vers icherungsnehmer D a ­
bei wird festgehalten, daß Versicherungsverträge nach 
der Euro-Umstel lung uneingeschränkt gültig bleiben 
Die größten Probleme ortet die Versicherungswirtschaft 
in der Anpassung der E D V an die Rundungsvorschriften 
des Euro-Wechselkurses (mindestens 2 Dezimalstel len), 
in der Änderung von Tar i fhandbüchern sowie in der Mi t ­
arbeiterschulung Erste Schätzungen der Kosten der U m ­
stellung auf den Euro in der österreichischen Vers iche­
rungswirtschaft l iegen bei 1 % einer Jahresprämie Dieser 
Betrag muß auf die gesamte Umstel lungsperiode au fge ­
teilt werden , sodaß die jährl iche Belastung der Vers iche­
rungsunternehmen 0 , 2 % der P rämiene innahmen nicht 
übersteigen dürfte 

Besonderes Augenmerkw i rd bei derUmste l lung unrunder 
Vers icherungssummen und Prämien gelten, wei l ge rade 
dort versteckte Pre iserhöhungen erwartet werden Ent­
sprechend den Aussagen des Vers icherungsverbands 
möchte die Versicherungswirtschaft diesen Bedenken d a ­
durch begegnen , d a ß bestehende Polizzen m i t d e m vorge ­
schriebenen Umrechnungskurs umgewande l t werden 
Kunden mit alten Schil l ing-Verträgen werden 2 0 0 1 mit 
einer schriftlichen Verständigung auf den Euro-Wert ihrer 
Versicherungspolizze aufmerksam gemacht und je nach 
Vertriebsstrategie auf die Mögl ichkei t neuer runder Versi ­
cherungssummen in Euro , mit entsprechend angepaß ten 
Prämien , angesprochen In Ver t rägen, die ab dem 1 J ä n ­
ner 1 9 9 9 abgeschlossen werden und ü b e r d a s J a h r 2 0 0 2 
hinausreichen, werden voraussichtlich Preise und wesent­
liche We r t e (individuelle Rabatte ode r Selbstbehalte usw.) 
in Schill ing und Euro a n g e g e b e n In diesen Fäl len liegt es 
nahe , sofort runde Euro-Summen anzubieten Ersatzweise 
können Vers icherungen im Vertrag fesl iegen, daß 2 0 0 1 
eine schriftliche Mitteilung mit diesen A n g a b e n zugesandt 
wird und die Schi l l ingbeträge so angesetzt we rden , daß 
bei der Umrechnung nur minimale Abwe i chungen zu run­
den Euro-Beträgen auftreten 

Die Diskussion zu den Umstet lungsmodal itäten v o r d e m 
1 Ok tobe r 2 0 0 1 ist derzeit noch im G a n g e , A b w e i ­
chungen von der beschr iebenen Vorgangsweise sind d a ­
her mögl ich Drei M o n a t e vor Einführung der Euro-
Banknoten und -Münzen mit 1 . J ä n n e r 2 0 0 2 ist die d o p ­
pelte Preisauszeichnung in Schil l ing und Euro jedenfalls 

gesetzlich vorgeschr ieben Verschiedentl ich soll die Um-
steilungsphase zum Euro auch für Bere in igungen der Ta-
rifsfrukfur verwendet werden Falls diese Bere in igungen 
auf breiter Basis stattfinden und zu Lasten der Konsu ­
menten gehen , könnten Vermutungen über versteckte 
Preiserhöhungen bestärkt werden 

MARKTANTEIL AUSLÄNDISCHER 
UNTERNEHMEN NIEDRIG 

Im dritten J ah r des E W R haben sich einige der Erwartun­
gen für die Versicherungswirtschaft in Osterreich erfüllt 
(Schweizer Rück, 1996) Auf d e m österreichischen Markt 
treten neue Akteure auf - zumeist aus ländische Unter­
nehmen in Form von Zweignieder lassungen oder im 
freien Dienstleistungsverkehr Die Zah l der aus länd i ­
schen Versicherer mit einer Zweignieder lassung in 
Osterreich ist seit 1995 von 6 auf 10 gestiegen Viel ver­
breiteter ist die Tätigkeit im Rahmen des freien Dienstlei­
stungsverkehrs (1 9 9 5 145 Anme ldungen , 1 9 9 6 226 ) In 
beiden Zulassungsformen dominieren Unternehmen aus 
der Nicht-Lebensversicherung Unter den Herkunftslän­
dern überwiegt mit 5 5 Unternehmen nach wie vor 
Deutsch land; 1996 fällt jedoch das Aufholen britischer 
Unternehmen auf, die nunmehr etwa ebenso viele We t t ­
bewerber (52) stellen Wei ters sind irische, luxemburgi­
sche und italienische Vers icherungsunternehmen in nen ­
nenswertem Umfang zur Tätigkeit in Osterre ich a n g e ­
meldet 

Da eine Anme ldung zur Geschäftstätigkeit im E W R keines­
wegs mit geschäftlicher Aktivität verbunden sein muß, 
können diese Zah len irreführend sein N u n m e h r l iegen für 
Osterreich erstmals W e r t e zu den verrechneten Prämien 
von EWR-Vers icherungen in Osterre ich vor Der Ma rk t an ­
teil von Vers icherungsunternehmen aus d e m E W R an den 
verrechneten Prämien lag 1995 mit 1 0 1 5 Mil l S bei 
0 , 7 % (ohne Großbr i tannien) Der direkte Wet tbewerbs ­
druck durch EWR-Vers icherer war dementsprechend 
klein Aktuellere W e r t e über das P rämienvo lumen sind 
derzeit nicht verfügbar. Deutsche Unternehmen bezogen 
knapp 8 0 % der Prämienzahlungen und konzenfrieren sich 
auf den Nicht-Lebensbereich Den E innahmen der EWR-
Unternehmen in Osterre ich standen 1995 nur 33 Mill S 
an P rämiene innahmen österreichischerVersicherungsun-
ternehmen im EWR-Aus land gegenübe r Im Geschäf ts ­
jahr 1996 konnte dieser Betrag auf 100 Mil l S gesteigert 
werden Die P rämiene innahmen aus dem Nicht-EWR-
Aus land verharrten hingegen in beiden Vergleichsjahren 
bei etwa 2 Mil l S 

PREISWETTBEWERB ÜBERWIEGEND 
DURCH PERSONENBEZOGENE RABATTE 

Der vermehrte Wet tbewerb zwischen Vers icherungsun­
ternehmen, die F re igabe der Preisbi ldung, der Wett lauf 
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Übersicht2. Privatversicherungsformen im Warenkorb des Verbraucherpreisindex 1986 

Ta r i f p r äm ien für 

H a usra isve rs i ch e ru ng 

Bünde l Vers i cherung für E i g e n h e i m 

Krankenzusatzvers i cherung 

Kfe-Haftpf l ich ivers icherung (Pkw} 

Kfc - Re chis sch u Izvers i ch e ru ng 

Kfz-Te 11 ka s kovers i c h e ru n g 

P r i va tve rs i cherungs formen insgesamt 

Ve rb rauche rp re i s i ndex insgesamt 

Be i t rag der P r i va tve rs i cherungs formen 
in P rozentpunkten 

G e w i c h t im 
W a r e n k o r b 

0 5 4 9 

0 3 7 7 

1 2 4 5 

1 3 0 0 

0 1 1 4 

0 2 7 0 

3 8 5 5 

+5 7 

+3 9 

+9 6 

+4 4 

+6 8 

+7 0 

+6 5 

+4 1 

0 2 5 

1 9 9 3 

+6 3 

+5 2 

+8 5 

+3 4 

+ 0 0 

+4 1 

+5 6 

+3 6 

0 . 2 2 

1 9 9 4 1 9 9 5 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s Vo r j ah r 

+6 0 

+6 1 

+5 5 

+4 9 

+8 0 

+7 6 

+5 6 

+3 0 

0 2 2 

+3 8 

+3 .1 

+5 6 

+2 0 

+1 8 

+7 0 

+3 9 

+2 2 

0 15 

1 9 9 6 

+2 1 

+3 2 

- 1 8 

- 2 4 

+7 9 

+3 7 

- 0 3 

+1 9 

- 0 01 

J ä n n e r bis 
O k t o b e r 1 9 9 7 

± 0 0 

+ 1 4 

± 0 0 

+ 1 1 4 

+ 0 3 

+ 0 9 

0 0 1 

Q Ö 5 T A T - ) B a s i e r e n d a u f d e m Ve rb rauche rp re i s i ndex 1 9 9 6 

um gute Risken und die verstärkte Nutzung alternativer 
Vertr iebswege sollten auch weiterhin die Preise stagnieren 
oder sogar sinken lassen Diese Entwicklung wird von der 
Schweizer Rück mit A u s n a h m e Großbr i tann iens für den 
gesamten europä ischen Markt erwartet [Schweizer Rück, 
1 997A) In Österre ich kann dieser Effekt nur indirekt fest­
gestellt we rden , weil die zahlreichen Rabatt ierungen nicht 
in die Preisindizes für Vers icherungen e ingehen Die Prä ­
mien für Vers icherungsnehmer mit guten Risken sind ver ­
mutlich stark zurückgegangen Die damit verbundene ge ­
ringere Transparenz auf d e m Mark t erhöht die Informa­
tionskosten für Vers icherungsnehmer und erschwert die 
Beurtei lung der Binnenmarkteffekte 

Ubersicht 2 faßt die Pre isänderungen für Versicherungs­
produkte zusammen Bis einschließlich 1 9 9 5 stiegen die 
Preise der Privatversicherungsformen insgesamt deutlich 
raschera ls der Verbraucherpreis index Erst seit 1 9 9 6 und 
im 1 Ha lb jahr 1997 kehrte sich dieses Verhältnis um 
Aussch laggebend dafür sind Preisnachlässe in der pri­
vaten Krankenversicherung (sie muß nach dem Erkenntnis 
des Verfassungsgerichtshofes nur noch die Kosten von 
Sonderleistungen ersetzen) und die unechte Mehrwer t ­
steuerbefreiung für Arzte und Spitäler seit Jahresbeginn 
1 9 9 7 Mit e inem Preisnachlaß für Krankenzusatzversiche­
rungen im J a h r 1 9 9 7 von bisher 4 , 1 % wird aber nicht e in ­
ma l der untere Korridor der Erwartungen realisiert: Im Vor ­
jahr wurden noch Preissenkungen zwischen 5 % und 1 0 % 
erwartet (Die Presse, 1 1 Ok tobe r 1 996) 

In der Kfz-Haftpflichtversicherung wurden die Prämien 
für S tandardprodukte 1996 erstmals gesenkt ( -2 ,4% ) , 
schon in der Zeit zwischen J änne r und O k t o b e r 1997 
übertraf die Teuerung den Verbraucherpreis index aber 
wieder um 0,5 Prozentpunkte Dies kann neben dem 
leichten Anstieg der S chadenquo te (von 6 5 , 9 % auf 
6 8 , 2 % ) auf überdurchschnittl iche Kostensteigerungen 
von Sachschäden (+2 ,3% ) , Reparaturen (+2,5%) und 
Personenschäden (+4,6%) zurückgeführt werden 1 ) In 
Deutschland etwa fielen die Preise in der Kraftfahrtversi-

') Komponenten des Preisindex für Kfz-Haftpflicbtversicherungsleistun-
gen laut Verband der Versicherungsunternehrnen Österreichs 

cherung 1996 um 9 , 8 % (laut Statistischem Bundesamt) , 
während die P rämiene innahmen um 3 , 7 % zurückgin­
gen Der deutsche Index erfaßt keine personenbezogene 
Rabatte, wohl abe r Rabatte, die sich an den Typenklas­
sen der Automobi le orientieren Die beiden Indizes sind 
daher nicht vol lständig vergle ichbar, es kann aber auf 
eine transparentere Rabattstruktur in Deutschland g e ­
schlossen werden Sie macht e ine Erfassung im Ve rb rau ­
cherpreisindex mögl ich und erleichtert e ine Einschät­
zung der Wettbewerbswirkungen des Binnenmarktes 

Die W i rkungen des Binnenmarktes auf das Preisniveau 
in der österreichischen Kfz-Haftpflicht-Versicherung kön ­
nen indirekt über die durchschnittl iche Prämienzahlung 
pro Vertrag geschätzt werden Mit abgegrenzten Prä ­
mien von 21 ,5 Mrd S und 4,9 Mil l versicherten Risken 
ergibt sich 1 9 9 6 eine Durchschnittsprämie von 4 3 8 6 S 
pro Vertrag (1 9 9 5 4 51 0 S) Die durchschnittliche Be l a ­
stung der Fahrzeughalter verringerte sich d e m n a c h um 
2 , 8 % , etwas stärker als die entsprechende Position im 
Verbraucherpreis index 

Insgesamt wa r der Beitrag der Privatversicherungen zum 
österreichischen Verbraucherpreis index 1 9 9 6 leicht ne ­
gativ (-0,01 Prozentpunkt), 1 9 9 7 ist aus derzeitiger Per­
spektive von den Versicherungsleistungen kein preis­
dämpfender Effekt zu erwarten Das kann auf die Kfz-
Teilkasko-Versicherung zurückgeführt we rden , für die in 
der amtl ichen Statistik seit September eine Preissteige­
rung von 1 1 , 4 % ausgewiesen wird W iewe i t dieser ln-
dexsprung aus Prämiensteigerungen ode r aus Umste l ­
lungen der Automode l le resultiert, werden die Revisio­
nen des Verbraucherpreis index zeigen 

Die Marktkonzentrat ion in der Versicherungswirtschaft 
sollte im G e f o l g e der Schaf fung des Binnenmarktes eher 
a b n e h m e n , weil spezialisierte Versicherer und Direktver­
triebssysteme die Fre igabe der Tarife und Kondit ionen 
dazu nutzen, ihre Marktposit ion in Osterreich auszu­
bauen Im Gegensa tz zu diesen Erwartungen stieg die 
Konzentration auf dem österreichischen Vers icherungs­
markt in den letzten Jahren kontinuierlich Bei g le ichble i ­
bender Zah l an Unternehmen hat sich der Anteil der 
größten vier Unternehmensgruppen an den verrechne-
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fen Prämien im Gesamfgeschäf f laufend erhöht (1990 
5 1 % , 1996 6 5 % ) . Der geringste Konzentrationsgrad be ­
steht in der Lebensversicherung ( 5 9 % ) , und das obwohl 
dort weniger Unternehmen tätig sind als etwa in der 
Schaden- und Unfal lversicherung Die höchste Konzen­
tration weist h ingegen die private Krankenversicherung 
auf - nach dem Zusammensch luß der beiden größten 
Anbieter nimmt diese Hold ing 5 0 % der verrechneten 
Prämien ein 

STEUERLICHE FÖRDERUNG DES 
VERSICHERUNGSSPARENS STARK 
VERMINDERT 

Das Strukturanpassungsgesetz hatte nicht nur e inen A n ­
stieg der P rämiene innahmen in der Lebensversicherung, 
sondern auch Auswirkungen auf die Steuerleistung der 
Versicherungswirtschaft zur Fo lge Für die Vers iche­
rungsnehmer wurde mit der Verminderung der steuerli­
chen Abzugsfähigkeit von Sonde rausgaben das Förde-
rungseiement im Versicherungssparen stark gekürzt-) 
Der verble ibende steuerliche Vorteil - die Kapitalerträge 
werden in der Ansparphase steuerfrei gestellt und erst in 
der Auszahlungsphase besteuert - wurde durch die neue 
Gesta l tung der Körperschaftsteuer für Vers icherungen 
stark beeinträchtigt: Bis 1995 mußten Vers icherungsge­
sellschaften mindestens 1 0 % ihres nach den Vorschriften 
des E S t G 1988 ermittelten G e w i n n s versteuern Bis zu 
9 0 % konnten als Gewinnbete i l igung steuermindernd an 
die Versicherten überwiesen werden Für 1996 wurde 
der Anteil des zu versteuernden Mindestbetrags auf 1 5 % 
erhöht, d . h Rückstellungen für die Gewinnbete i l igung 
(erfo lgsabhängige Prämienrückgewähr) wurden bereits 
1 9 9 6 nur noch bis zu dieser Mindestbesteuerungsgrenze 
steuermindernd anerkannt Für 1997 ist im K S t G eine 
weitere Steigerung auf 2 0 % vorgeschr ieben 

Diese Regelung hatte nicht nur e inen steilen Anstieg der 
Steuerbeiastung von Versicherungsgesel lschaften zur 
Fo lge , sondern verringerte auch die steuerliche Förde ­
rungskomponente im Versicherungssparen N e b e n der 
unerwünschten Z u n a h m e steuerlicher Spezia l regelungen 
für gleichart ige Alfersvorsorgeprodukfe (Rentensparen, 
Pensionsinvestmentfonds, Pensionskassen, Lebensversi­
cherungen) hat die Reform auch Auswirkungen auf den 
Anreiz zur privaten Altersvorsorge Entgegen der Forde ­
rung nach zusätzlicher steuerlicher Begünstigung pri­
vater Altersvorsorge in e inem Gu tach ten des Sozia lmini ­
steriums [Rorup, 1997) wurde mit d iesem Schritt die 
steuerliche Förderung reduziert D ie häuf igen und wenig 
abgest immten Änderungen der steuerl ichen Rahmenbe ­
d ingungen für die Altersvorsorge privater Hausha l te 
schaffen eine Unsicherheit über die zu erwartenden Er-

2] Bei voller Ausnützung des Sonderousgobenrahmens von 40.000 S 
für eine Lebensversicherung und einem Grenzsteuersatz von 42% be­
trägt der Verlust an Förderung bis zu 4 200 S pro Jahr 

Ubersicht 3. Lebensversicherung 

Brutto-
prä rn ien 

A b g e t 

Netto-
p r ä m i e n 1 ! 

renzl 

Se lbst 
beha l tquo te 

Ü b e r s c h u ß 
• us d e r 
F i n a n z ­

g e b a r u n g 

A u f w e n d u n 
gen für Ve r 
s iehe rungs-

io l le 

E r h ö h u n g 
der vers iehe 
rungstechni 
sehen Rück 
Stellungen 

Mi l S ]n% Mi l l S 

1 9 9 2 31 5 7 3 2 8 8 7 6 9 1 5 15 7 7 2 15 4 1 0 2 1 0 8 3 

1 9 9 3 J 0 179 3 7 2 6 2 9 2 7 18 4 1 8 17 3 8 3 2 8 7 1 7 

1 9 9 4 4 0 7 3 8 3 7 4 7 0 9 1 9 J 7 8 2 9 2 3 2 9 6 2 3 6 5 2 

1^95 4 6 3 9 4 4 4 0 3 2 9 3 9 2 1 1 2 4 2 7 6 7 3 2 3 3 7 3 

1996 6 0 7 5 6 5 6 8 6 1 9 3 6 2 3 184 3 0 0 4 2 3 9 9 5 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s Vo r j ah r in % 

1 9 9 2 + 7 51 + 9 91 + 2 2 3 + 1 6 4 5 + 2 0 0 2 - 4 2 0 

1 9 9 3 + 2 7 26" + 2 9 0 4 + ! 4 0 + 1 6 7 8 + 1 2 8 0 + 3 6 2 1 

1994 + 1 5 2 + 0 5 6 - 0 9 4 - 3 2 0 +34 0 1 - 1 7 6 4 

1 9 9 5 + 1 4 . 9 7 + 1 7 51 + 2 2 1 + 1 8 4 8 + 1 8 7 9 + 19 9 6 

1 9 9 6 + 2 9 5 6 + 2 9 13 - 0 3 3 + 9 7 5 + 8 5 6 +4 0 S O 

Q Bundesmin is te r i ' jm für F i nanzen - ) G e s c h ä t z t 

träge unterschiedlicher An lage fo rmen , die das Entschei ­
dungsproblem zusätzlich erschwert Ähnl ich wie in der 
betrieblichen Altersvorsorge gilt auch für die dritte Säu l e 
der Altersvorsorge, daß eine gewisse Rechtssicherheit 
über die steuerlichen Rahmenbed ingungen notwendig 
ist und unterschiedliche Vorsorgeformen steuerlich 
gleich behandelt werden sollten 

Die Steuern der Versicherungswirtschaft v o m E inkom­
men und Ertrag erhöhten sich 1996 gegenüber dem 
Vorjahr um 9 1 , 3 % auf 1,7 Mrd S [WO, 1997) G e ­
meinsam mit den A b g a b e n auf Vers icherungsprämien 
stiegen die Uberweisungen an den öffentlichen 5ekfor 
1996 auf 19,7 Mrd S oder 1 2 , 1 % der abgegrenzten 
Bruttoprämien Den Großte i l dieses Betrags machen die 
Versicherungssteuer und die motorbezogene Vers iche­
rungssteuer aus 

LEBENSVERSICHERUNGEN PROFITIEREN 
VON FOLGEN DER „SPARPAKETE" 

Die Lebensversicherung profitierte in der ersten Jahres ­
hälfte 1996 von den geänderten Best immungen zur 
steuerlichen Absetzung von Vers icherungsprämien und 
der Erhöhung der Versicherungssteuer auf E inmaler läge 
auf 1 1 % N a c h dem bereits überdurchschnittl ich guten 
Vorjahr beschleunigte sich das W a c h s t u m der P rämien ­
e innahmen auf 2 9 , 6 % (Ubersicht 3) . Die von privaten 
Haushal ten in die Altersvorsorge investierten Mittel stie­
gen damit auf 60 ,8 M r d S Das ist zwar im Vergle ich 
zum Öffentlichen Pensions- und Rentensystem mit G e ­
samte inkommen von 3 8 0 Mrd S (1996) ein kleiner B e ­
trag [Uli, 1 997 ) , dennoch spiegelt er die wachsende B e ­
reitschaft zur ergänzenden E igenvorsorge wider Der 
Vers icherungsverband prognostiziert für 1997 einen 
Rückgang der P rämiene innahmen gegenüber dem Re ­
kordjahr 1996 um 1 5 , 3 % 

Unter den Lebensversicherungen dominieren die Kap i ­
talversicherungen mit 6 0 , 9 % der Vers icherungssumme 
Bei etwa 5,3 Mil l Risken in dieser Kategorie ergibt sich 
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1996 eine durchschnittliche Vers icherungssumme von 
125 961 S bzw eine jährliche Prämienzahlung von 
9 2 4 9 S pro Vertrag Im Neugeschäf t wurde die Ver ­
t ragssumme auf durchschnittlich 1 51 0 5 9 S pro Vertrag 
gesteigert Im Renten- und Erlebensgeschäft sind die 
Vers icherungssummen im Neugeschäf t etwas niedriger 
(1 38 3 4 9 S) Im Hinblick auf die Ausweitung der pri­
vaten Altersvorsorge sind die Zuwächse im Neugeschäf t 
besonders interessant: Die Zah l der Neuabschlusse in 
der Kapitalversicherung wa r 1996 um 1 9 , 2 % höher als 
im Vorjahr, die Zah l der Neuver t räge für Renten und Er-
lebensversicherungen sogar um 3 8 , 8 % 

Die Leistungen in der Lebensversicherung wuchsen 
etwas zurückhaltender als in den stürmischen Vorjahren 
Die nach dem Kapitalversicherungsförderungsgesetz 
( B G B l 1 63/1 982 ) abgeschlossenen Verträge mit einer 
Laufzeit von 12 Jahren laufen nun aus . Dahe r sind mit 
+ 8 , 6 % zwar nach wie vor hohe Ste igerungen zu ver­
ze ichnen, die große W e l l e der aus laufenden „Salcher-
Pol izzen" ebbt jedoch bereits a b Für die Gewinnbete i l i ­
gung der Vers icherungsnehmer sind die Kapitalertröge 
der Vers icherungsunternehmen besonders wichtig: Der 
Uberschuß aus der F inanzgebarung war 1 9 9 6 - nicht 
zuletzt dank erhöhtem An lageve rmögen - trotz sinken­
der Zinsen um nahezu 1 0 % größer als im Vorjahr 

PRÄMIENVOLUMEN REAGIERT IN 
PRIVATER KRANKENVERSICHERUNG AUF 
PREISSENKUNGEN 

Die Preise der privaten Krankenversicherer g ingen nach 
einigen Jahren mit starken Steigerungsraten 1995 um 
1,8% und 1996 um 4 , 1 % zurück (Übersicht 2) Bei a n ­
nähernd konstanter Zah l der Risken kann die Verr inge­
rung der abgegrenzten Bruttoprämien durch die We i te r ­
g a b e von Kostenvorteilen an die Zusatzversicherten be ­
gründet werden . Die P rämiene innahmen fielen 1996 
um 1,8% auf 15,7 M r d . S ; für 1997 erwartet der Ver ­
band der Vers icherungsunternehmen eine weitere Re ­
duktion um 2 , 2 % Die Leistungen der privaten Kranken­
versicherung erreichten 1 9 9 6 1 2,9 Mrd S (Übersicht 4) 
S ie wa ren entsprechend den Vere inbarungen mit den 
Spitalserhaltern um 0 , 9 % geringer als 1 9 9 5 , obwohl die 
Zah l der Leistungsfälle geringfügig stieg (+0,4%) Trotz 
der fa l lenden Leistungszahlungen erhöhte sich die S c h a ­
denquote in der Krankenversicherung wieder leicht auf 
8 2 , 2 % Der Kostensatz 3) ist unter den einzelnen Sparten 
der Privatversicherung in der Krankenversicherung mit 
1 4 , 4 % (1996) a m niedrigsten Dadurch wa r es mögl ich 
die Dot ierung der versicherungstechnischen Rückstellun­
gen um 7 , 5 % auf 2,3 M r d S zu steigern. 

3) Verhältnis von Aufwendungen für den Versicherungsabschluß und 
den Versicherungsbetrieb zu den abgegrenzten Bruttoprämien berei­
nigt um den Rückversicherungsanteil 

Übersicht 4 Private Krankenversicheiung 

S r u i t o p r ä m i e n A u f w e n d u n g e n S c h a d e n q u o t e U b e r s c h u ß a u s E r h ö h u n g der 
für Ve r s i che ­ der F inanz vers icherungs-
rungsfä l le 1 ) g e b o r u n g t echn Ischen 

Abgegrenz t Rück Stellungen 

Mi l l S l n % Villi S 

1 9 9 2 13 9 2 5 11 4 4 7 8 2 2 1 4 3 1 1 6 4 0 

1 9 9 3 14 9 8 5 \7 3 3 9 8 2 3 1 5 2 7 1 B 4 8 

1 9 9 4 15 5 0 5 12 6 0 6 5 1 3 1 2 9 4 1 9 9 7 

1 9 9 5 15 9 7 4 13 0 2 7 S l fr 1 6 4 6 2 1 8 9 

1 9 9 6 15 6 9 3 12 9 0 7 8 2 2 1 7 5 4 2 3 5 3 

V e r ä n d e r u n g g e g e n das Vo r j ah r in % 

1 9 9 2 + 9 6 0 + 1 1 5 7 + 1 7 9 + 18 0 8 + 19 2 5 

1 9 9 3 + 7 61 + 7 7 9 + 0 17 + 6 6 7 + 1 2 . 6 8 

1 9 9 4 + 3 4 8 + 2 16 - 1 2 7 - 1 5 2 3 + 8 0 8 

1 9 9 5 + 3 0 2 + 3 . 3 5 + 0 3 2 +27 2 1 + 9 6 0 

1 9 9 6 - 1 76 - 0 9 3 + 0 8 5 + 6 5 3 + 7 4 9 

Q . Bundesmims tenurn für F inanzen - ) E insch l ieß l i ch PromienrucVers ta t tung 

NIEDRIGE SCHADENQUOTEN UND 
PREISE PRÄGEN SCHADEN- UND 
UNFALLVERSICHERUNG 

In der Schaden- und Unfal lversicherung setzt sich der 
Trend zur verstärkten A b g a b e von P rämiene innahmen 
an Rückversicherer fort: 1 9 9 6 wurden bereits 2 4 , 9 % der 
abgegrenzten Bruttoprämien abgegeben (Übersicht 5) 
Dadurch liegt die Wachstumsra te der Bruttoprämien im 
inländischen Direktgeschäft mit 2 , 4 % unter der des G e ­
samtgeschäfts (+4,1%) . Für 1 9 9 7 erwartet der Vers iche­
rungsverband in der Sachvers icherung eine Stagnat ion 
der Prämien (+0,75%) und in der Unfal lversicherung 
einen leichten Zuwachs (+3 ,7 )% Die Zah l der Risken in 
der Sachvers icherung nahm um 3 , 3 % zu, sodaß ein G r o ß ­
teil des Prämienwachstums aus zusätzlichen Verträgen re ­
sultierte Pre iserhöhungen konnten in der Sachvers iche ­
rung nur in ger ingem A u s m a ß durchgesetzt werden Für 
die Unfal lversicherung ergibt sich ein ähnl iches B i ld , in 
dieser Sparte verbessert sich das Verhältnis zwischen der 
Entwicklung derversicherten Risken und der Leistungsfälle 
seit 1 9 9 3 laufend Die Berufsunfähigkeitsversicherung für 
freiberuflich und selbständig Tätige stabilisierte sich nach 
den Anfangserfolgen in den Jahren nach 1993 Das 
W a c h s t u m in dieser Kategorie paßte sich 1 9 9 6 an den a l l ­
gemeinen Trend in der Unfal lversicherung an 

Die Entwicklung der Schadenquoten ist ein Indikator für 
die Mögl ichkeiten zur Preissenkung in der Sachvers iche ­
rung In Deutschland werden die Rabatte für Vers iche­
rungsprämien zur Zeit durch Auswah l besserer Risken f i ­
nanziert und durch den a l lgemein günstigen S c h a d e n ­
verlauf in der Sachvers icherung passiv gestützt (Schwei­
zer Rück, 1997B) Zu r Ausweitung des Marktantei ls kön ­
nen Versicherer diese Kostensenkung in Fo rm von Preis­
senkungen direkt an die Kunden wei tergeben U m g e ­
kehrt schränken steigende Schadenquoten den Preisset­
zungsspielraum ein G e g e n ü b e r dem historischen Tief­
stand der Schadenquoten in der direkten Versicherung 
(1 9 9 5 5 8 , 7 % ) wa r 1996 wieder ein leichter Anstieg auf 
6 0 , 5 % zu verzeichnen Im langfristigen Vergleich ist die-
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Ubersiebt 5: Schaden- und Unfallversicherung 

1 9 9 2 

1 9 « 

1 9 9 4 

1 9 9 5 

1 9 9 6 

1 9 9 2 

1 9 9 3 

1994 

1 9 9 5 

1 9 9 6 

B ru t i op römien 

G e s a m i g e s c h ä f l 

Abgegrenz t 

6 9 8 9 9 

7 4 3 7 1 

8 1 6 4 7 

8 3 5 5 1 

8 6 9 8 7 

+ 1 1 . 0 

+ 6 4 

+ 9 8 

+ 2 3 

+ 4 1 

M i l l S 

In l änd i sches 
D.rektgeschaft 

5 7 2 6 6 

61 2 6 8 

6 4 4 1 0 

6 6 7 3 1 

6 8 3 2 2 

+ 7 0 

+ 5 1 

+ 3 6 

+ 2 4 

S e l b s i b e h a l i q u o i e Ü b e r s c h u ß aus d e 
F i n a n z g e b o r u n g 

In % 

8 0 6 

3 0 6 

7 6 5 

7 6 3 

7 5 1 

7 0 4 4 

7 4 7 3 

6 3 6 7 

6 3 3 5 

7 3 2 0 

V e r ä n d e r u n g geger t d o s Vor johr in % 

+ 2 2 . 9 - 0 3 

- 0 0 

- 5 1 

- 0 2 

- I 6 

-14 8 

- 0 5 

+ 15 5 

Ve rs i chs rungs l e i s iungen 
brutto 

G e s a m i g e s c h a f t 

M i ! ! S 

4 P 584 
49 500 
50 975 
50 703 
54 015 

+ 4 1 

+ 6 3 

+ 3 0 

- 0 5 

+ 6 5 

E r h ö h u n g der versiche­
rungstechnischen Rück 

Stellungen 

4 7 3 

6 2 3 

6 1 6 

5 5 4 

5 9 6 

- 5 0 6 

+31 8 

- 1 2 

- 1 0 0 

+ 7 5 

Q Sundesmin i s te r ium für F inanzen 

ser Wer f unterdurchschnittl ich, sodaß auch für die n ä c h ­
sten J a h r e mit stabilen Preisen der Vers icherungspro­
dukte zu rechnen ist W i e die Prognosen des Vers iche­
rungsverbands zeigen, gehen auch die österreichischen 
Versicherer von keiner Abschwächung des Wet tbewerbs 
um Marktantei le aus 

KRAFTIGE EXPANSION DER KAPITAL­
ANLAGEN DURCH WACHSTUM DER 
LEBENSVERSICHERUNG 

Die Kapi ta lan lagen dienen in der Versicherungswirt­
schaft zur Absicherung künftiger Leistungen und stehen 
daher in e inem engen Z u s a m m e n h a n g mit der Entwick­
lung langfristig orientierter Versicherungsformen 1996 
w a r von den Impulsen geprägt , die die Lebensversiche­
rung aus dem Strukturanpassungsgesetz erhielt D a 
diese Sparte sich noch immer in einer Au fbauphase be ­

findet, steigen die angesammel ten versicherungstechni­
schen Rückstellungen Die Struktur der versicherungs­
wirtschaftlichen Kapi ta lan lagen steht wegen des ste igen­
den Wet tbewerbs zu anderen An lage formen und des 
Kampfes um Marktantei le unter Lebensversicherern u n ­
ter e inem Druck zu höheren Renditen Eines der bel ieb­
testen Werbemit te l im Verkauf von Lebensversicherungs-
polizzen ist die H ö h e der versprochenen Renditen Der 
Wet tbewerb über versprochene Renditen stellt immer 
höhere Anforderungen an die Kapitalverwaltung der 
Vers icherungsunternehmen, weil der ständige W i d e r ­
spruch zwischen hoher Rendite bei hohem Risiko und 
niedriger Rendite bei niedrigem Risiko zu lösen ist und 
Versicherer in erster Linie als Institution zum A b b a u von 
Risiko zu betrachten sind 

Die österreichischen Vers icherungen lösen diesen Z w i e ­
spalt nach wie vor durch einen vorsichtigen Au fbau von 
Anteilswerten (sie bilden mittlerweile 1 3 % des Portfolios) 

Ubersicht 6: Struktur der versicherungswirtschaftlichen Kapitalanlagen 

1 9 9 2 1 9 9 3 1994 1 9 9 5 1996 

M i l l S 

G u t h o b e n be i K red i tun te rnehmen 8 1 8 7 9 3 7 9 8 6 6 3 6 3 8 2 7 7 6 5 

W e r t p a p i e r e 1 3 6 5 9 0 1 4 9 6 6 6 1 7 8 1 0 7 189 8 2 5 2 2 0 7 3 9 

Festverz ins l iche W e r t p a p i e r e 1 0 2 0 7 5 1 0 4 5 0 8 1 2 7 9 S 3 134 3 1 6 154 9 4 6 

Antei l s we r te 3 4 5 1 6 4 5 158 5 0 124 5 5 5 0 9 6 5 7 9 4 

D a r l e h e n s f o r d e r u n g e n . Po l i zzendar lehen 1 2 3 6 1 7 1 3 7 3 2 5 151 5 0 6 177 4 0 7 193 0 1 6 

B e b a u t e u n d u n b e b a u t e G r u n d s t ü c k e 3 2 0 5 2 3 6 7 9 6 3 8 8 9 1 4 0 3 7 7 4 2 3 8 0 

Be te i l i gungen 19 7 6 9 3 3 4 3 4 3 5 9 7 9 3 9 2 8 3 4 2 3 3 1 

Sonst ige a n d e r e K a p i t a l a n l a g e n 131 2 6 3 I S O 1 0 0 2 5 6 

K a p i t a l a n l a g e n i n sgesamt ( ohne Depo r fo rde rungen ) 3 2 0 3 4 6 3 6 6 9 1 3 4 1 3 3 2 6 4 5 3 3 7 3 5 0 6 4 8 3 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s Vo r j ah r i n % + 1 0 7 + 14 5 + 1 2 6 + 9 7 + 11 7 

Ante i l e in % 

G u t h a b e n be i K r e d i t u n t e m e h m e n 2 6 2 6 2 1 1 4 1 5 

W e r t p a p i e r e 4 2 6 4 0 8 43 1 41 9 4 3 6 

Festverzinsl iche W e i l p a p i e r e 31 9 2 8 5 3 1 0 2 9 6 3 0 6 

Ante i lswerte 1 0 8 12 3 12 1 12 2 13 0 

D a r l e h e n s f o r d e r u n g e n , Po l izzendor lehen 3 8 6 3 7 4 3 6 7 3 9 1 3 8 1 

B e b a u t e u n d u n b e b a u t e G r u n d s t ö c k e 1 0 0 1 0 0 9 4 8 9 8 4 

Be te i l i gungen 6 2 9 1 8 7 & 1 S 4 

Sons t ige a n d e r e Kap i ta le in lagen 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 

K a p i t a l a n l a g e n i n sgesamt ( ohne Depo t fo rde rungen ) 1 0 0 0 1 0 0 0 t o o o 100 0 100 0 

Q 1 Bundesmin i s t e r i um für F inanzen 
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Ubersicht 7. Renditen der versicherungswirtschaftlichen 
Kapitalanlagen 

S e k u n d a rrnarkt. L ebensve r ­ K r a n k e n d e r S c h a d e n • u n d 
rend i ie B u n d s i che rung Sicherung Unfa l l ve r s i che rung 

Re ndile in % 

1 9 9 2 8 3 8 9 8 1 8 4 

1 9 9 3 6 6 9 1 7 6 3 0 

1 9 9 4 6 7 7 7 5 7 5 9 

1 9 9 5 6 5 8 2 6 6 5 3 

1 9 9 6 5 3 7 * 6 5 5 7 

Q : Bundesmin i s t e r i um für F i nanzen W I F O 

und eine effizientere Kassenhaltung Die Investitions­
möglichkeiten sind für Versicherungsunternehmen in 
Osterre ich stark eingeschränkt, weil bestehende Ver ­
bindlichkeiten durch An l agen in derselben W ä h r u n g g e ­
deckt werden müssen (Währungskongruenz) Angesichts 
sinkender Zinssätze auf dem Österreichischen Kapi ta l ­
markt und dem nach den Konsol id ierungsbemühungen 
der öffentlichen H a n d ger ingen Angebot an staatl ichen 
festverzinslichen Anle ihen und Dar lehen sind die M ö g ­
lichkeiten für hochverzinste und gleichzeitig sichere A n ­
lageformen in Osterre ich zur Zeit sehr begrenzt Vot d ie ­
sem Hintergrund sind auch der Rückzug aus den Dar le ­

hen, Immobil ien und Betei l igungen und die Umsch i ch ­
tung hin zu festverzinslichen Wer tpap ie ren zu sehen 
(Ubersicht 6) Die Umstel lung auf den Euro wird für die 
Kapitalverwaltung der Versicherer eine enorme Auswe i ­
tung der Investitionsmöglichkeiten auf den gesamten 
Wirtschaftsraum der Mitgl iedsländer bringen Dadurch 
wird nicht nur die Vielfalt an Investitionsmöglichkeiten 
steigen, sondern es können auch neue An lage formen 
wah rgenommen werden , die auf dem relativ kleinen 
österreichischen Kapitalmarkt zur Zeit nicht angeboten 
werden 

Die Versicherer können wegen der im a l lgemeinen l ang ­
fristig orientierten Vertragsstruktur in Kap i ta lan lagen mit 
langen Laufzeiten investieren Sie zählen damit zu den 
wichtigsten Nachf ragern in diesem Laufzeitenbereich 
Dieses Verhalten ermöglicht auch eine G lä t tung des 
Renditeverlaufs über die Zeit Darauf ist die relativ gute 
Entwicklung der Rendite der Kap i ta lan lagen in der Le­
bens- und Krankenversicherung zurückzuführen: Mit 
einer durchschnittl ichen Rendite auf die Kap i ta lan lagen 
in der Lebensversicherung von 7 , 9 % erhöhte sich der 
Abstand zur Sekundärmarktrendite 1996 auf 2,6 Pro-

Measures to Consolidate Public Householdes Cause Boom in the Insurance Industry - Summary 

The record growth in premium revenues in the life in ­
surance business in 1996 (+29 6 percent) reflects the 
strong reaction of private househoids to changes in the 
fiscal incentive System The reduced deductibility of 
health and life insurance premiums and the increase in 
the insurance tax on one-off premiums entailed a w a v e 
of pre-emptive and substitutive life insurance contracts 
For 1 9 9 7 , the Associat ion of Austrian Insurance C o m -
panies expects a corresponding slump in premium rev­
enues of 1 5 3 percent The increase in the corporate 
income tax for insurance compan ies in 1996 and 
1997 has further reduced public support for private 
o ld-age provision. 

The changes implemented by the consol idat ion pack-
a g e contrast with the recommendat ions conta ined in 
the report on the perspective of the Austrian pension 
System to the Federa l Ministry of Labor, Hea l th , and 
Soc ia l Affairs a n d further increase the number of spe ­
cial rules for products of retirement income provision 
The reduction in the deductibility of life insurance pre ­
miums a lone has lowered the yield of this insurance 
product for private househoids by some 14 percent 
Recurring changes in the tax rules for private house ­
hoids make planning for individual old-age income 
provision very difficuit 

In 1 9 9 6 , business in the private insurance industry was 
driven by the changes entai led by the two consol ida ­
tion packages . Life insurance premiums rose by a lmost 
3 0 percent over 1 9 9 5 . The remaining insurance 

branches were characterized by competit ion a m o n g 
the insurance compan ies for market shares In the 
health insurance sector, lower hospital costs and the 
(qualified) exemption from the va lue-added tax for 
medica l doctors a n d hospitals were passed on to con-
sumers. The decl ine in prices, however , was lower than 
expected W i th the number of contracts in this category 
unchanged , premium revenues decl ined by 1 8 per­
cent in 1 9 9 6 A further reduction by 2 2 percent is ex­
pected by the Associat ion of Austrian Insurance C o m ­
panies for 1 9 9 7 

In property and acc ident insurance, a rise in the n u m ­
ber of contracts increased premium payments by 
4 1 percent The d a m a g e ratio in this category, though 
still below the long-term ave r age , is aga in fol lowing a 
slight upward trend W i th the leeway for price increases 
rather l imited, the growth prospects of this sector in 
1997 are modest (0 75 percent) 

Foreign insurance compan ies from the European E c o ­
nomic Area operate in Austria mainly under the prov i ­
sion of the free flow of Services a n d offer property and 
acc ident insurance products in 1 9 9 5 , insurance c o m ­
panies from the EEA (excluding the U K ) m a n a g e d to 
draw insurance premiums totaling more the ATS 1 bil-
lion in Austria, implying a market share of 0.7 percent 
By contrast, revenues of Austrian insurance compan ies 
in other E E A countries amounted to only ATS 33 bii-
l ion. 
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zentpunkte (Ubersicht 7) In der Krankenversicherung 
muß stärker auf unerwartete Liquiditätsbedürfnisse durch 
Leistungsfälle geachtet we rden , sodaß der Rendi teab­
stand auf 1,2 Prozentpunkte schrumpfte Im Bereich der 
Schaden- und Unfal lversicherung erfolgt kaum eine U m ­
verteilung über die Zeit , sondern wesentlich stärker e ine 
Umvertei lung zwischen Versicherten zum selben Zeit­
punk) Entsprechend liquide müssen die Mittel investiert 
we rden , sodaß der Abstand zur Sekundärmarktrendite 
klein bleibt 
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